
Zweitberuf, als Nebenberuf, Week-end-Prie- Inen der Katholischen Theologen Kasper
StET, Frau 1m Priesteramt etCc}) wird se1it un:! Schelkle un:! der evangelischen
I1C1H diskutiert, hne dafß sich wirklich Neutestamentler Stuhlmacher und Hen-
geändert hätte außer der her unwilligen gel; azu 1ne abschließende Stellungnahme
Duldung Von Sonderregelungen z CVAan- VO  3 Pesch insgesamt Seiten mit
gelische Pfarrer, die konvertieren, dürten VOI- viel historischem Detail; der Bericht MU:
heiratet bleiben, auch Wenn S1e weiterhin Iso notgedrungen vereinfachen, wWwWenn VOI-
als Priester ätig sSelin wollen]. Immerhin sucht, die entscheidenden Gesichtspunkte der
und das soll als Faktum nıicht unterschätzt Tübinger Auferstehung\s-Debatte herauszu-
werden ist allgemein einer Schärfung arbeiten.
des Problembewußtseins gekommen, un dies
ware 1ıne WE auch nıicht hinreichende Peschs Konzeption

ber doch notwendige Bedingung da-
für da{iß 1ne Retorm auft diesem Gebiet nicht DiIie Grundthese
11L1UI verordnet, sondern auch an ZCNOMME: „Die ede VO  w der Auferstehung Jesu 1st
werden könnte. Im Zentrum der Diskussion Ausdruck des gläubigen Bekenntnisses ZuUu[1
dieser ematik un: deshalb auch 1m Schnitt- eschatologischen Bedeutung Jesu, selner Sen-
punkt vieler Fragen der Forschungsprojekte dung und Autorität, seiner göttlichen Legiti-
1n den Tre1 Ländern steht jedoch das Pro- matıon angesichts se1ines Todes“ Das
blem, das dem Stichwort „Zölibat” Kerygma VO  5 der Auferstehung Jesu wurde
sammengefaßt wird un!: deshalb auch hier nicht ausgelöst durch „irgend E{IW. nach
einer ausführlicheren Behandlung be: dem ode Jesu” 7 sondern durch den
darf. Tod Jesu selbst. Durch den Kreuzestod WCCOCI-

den Jesu messianisch-eschatologische Sendung
un: seine göttliche egitimatıon nıicht 1 -
fragegestellt der widerlegt. eın Tod

lex Stock Kreuz ist uch nicht bloß Konsequenz se1INES

Wirbel 38001 die Auferstehung Wirkens, sondern gerade Vollendung und
göttliche Rechtfertigung seiner Ex1istenz qls

esümee ıner Debatte eschatologischer Prophet. Im Tod vollendet
Das folgende esumee eiNer Debatte Z sich die se1n Leben un!: Wirken prägende

„Gottesgewißheit“. Und entsprechend gilt für/Auferstehung“ will die Aufmerksamkeit auf
ein1ge theologische Probleme hinlenken, die die Jünger, da{fß S1e den Glauben, den Jesus

VO)]  S Nazareth 1n iıhnen gestiftet hatte, durchnıcht ımmittelbar IN die Verkündigung SE-
den Kreuzestod nicht verloren haben; SC1MHhöÖren, wohl ber für das eigene Glaubens-

bewußtsein und damit indirekt auch wieder Tod WAal für S1e vielmehr die endgültige Be-
stätigung ihres Claubens se1ne mMmess1ian1-für die Glaubwürdigkeit der Verkündigung

wichtig Sind. red sche Sendung. Man kann damit rechnen,
„daß die Jünger gemäfß der Ankündigung

Nicht jeder Wirbel MU. e1n Strudel se1n, Jesu seinen Tod bestanden und verstanden
der in den Abgrund zieht. ber manche Wir- haben“ Der Ausdruck datür 1st das
bel lassen tieter blicken un trömungen Auferweckungs-Kerygma. Der Tod esu selbst
erkennen. Eın solcher Wirbel scheint M1r die un nicht eın Ereignis der Widerfahr-
Debatte die Auferstehung se1n, die N1S nach diesem Tod 1st „das Ereign1s der

Entbindung Se1INES Geistes, des (ieistes (sot-1m Jahre 1973 durch einen („astvortrag VO  -

Pesch 1n Tübingen ausgelöst wurde. Ge- tes'  M4 durch den das erygma un der
Nau besichtigen ist 1n Heft des Jahr urchristliche Enthusiasmus ausgelöst wurde.

1973 der „Theologischen Quartal-
schnift“, Tübingen. Denen, die dazu e1it und Le Argumente

a} Das „Jeere Grab“ ist kein Ansatzpunkt fürGelegenheit nicht haben, <sol1l hier e1in kurzer
kommentierter Bericht davon gegeben WCOCI- „irgend LWAas nach dem Tode“. Im paulini-
den Erschienen sind 1n dem genannten eft schen Auferstehungs-Kerygma spielt das leere
der Vortrag VO  - Pesch sOWw1e Stellungnah- Grab, Ja der Erwähnung des „begra-
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ben“ 1n Kor das tab Jesu über- NC  - Totenauferweckung her) konnten die
haupt keine Rolle. Aus den Berichten der Jünger Jesu „angesichts seines Kreuzestodes
Evangelien äßt sich die Auffindung des lee: seine die Erwartung der Traditionen ertül-
ICS  5 Grabes als historisches Faktum icht lende un überbietende eschatologische Sen-
bezweifelbar sichern. Bereıits ältesten Be- dung un Heilsbedeutung proklamieren mıit
richt Mk 16,1—8 kommt icht alıs histo- der Botschaft Er 1st auferweckt“
risches Faktum VOT, das die Frauen „reko- Konsequenzengniszıeren“, sondern 1M Munde des Engels,
dem das urchristliche Kerygma 1n den Mund Ist die Annahme der historischen Fakten
gelegt wird, Iso als „Implikation der Auter- „leeres Grab“ un „Erscheinungen“ nicht
stehungsvorstellung“ Da auch die Ep1- mehr vonnOoten, die Entstehung des
sode der Grablegung durch Joseph VO:  5 Arı- Osterglaubens erklären, bedeutet das
mathäa „nicht über berechtigte historische für die moderne Vernuntitit 1ne erhebliche
Zweitel erhaben“ ist, laäßt sich icht Entlastung, insotern die „Glaubensbedeutung
sicher M, ob der Jerusalemer Urgemeinde Jesu“ aufgewiesen werden kann, ohne JeiIn
überhaupt das rabh Jesu bekannt WArl. Die unNnserem Denken nicht mehr akzeptables
Verkündigung der Auferweckung ist auch theistisch-supranaturalistisches Offenbarungs-
die Vorstellung eines leeren Grabes nicht un: Vermittlungsschema“ zugrundezu-
unbedingt gebunden; enn 1ın 1st legen. Die Christologie kann sich auf EeSus,
1ıne Vorstellung erkennbar, dergemäß Volks- se1n Wirken, sSe1n Selbstverständnis, se1n (ze-
meinung un! Herodes angesichts der Wunder- schick un:! seinen 'Iod konzentrieren. 1St0O-
tätigkeit Jesu VO:  5 der Auferweckung Johan- rische Leben-Jesu-Forschung und Theologie
11CS des Täuters sprechen können, hne dafß des Todes bleiben als entscheidende Aufgabe.
das Täufergrab als leer vorausgesetzt würde.

Die „Erscheinungen“ entfallen als rund IT Gegenargumente
für die Entstehung des Auferstehungskeryg- Begeisterung un völlige Ablehnung habe die-
1135 DIie Erscheinungsberichte der Evange- SCI Vortrag ZEEINTET, meldet die „Theo-
lien immer schon das urchristliche logische Quartalschrift“; den veröfftent-
Kerygma VOTIAQaUS, das dem „angelus interpres“ Lichten oten gibt ausschließlich

Grabe 1n den Mund gelegt wird; die Er- lehnung, wobei die grundsätzlichen un 1Ns
scheinungen kommen Iso Wenn S1e historische Detail gehenden Argumente kon-
überhaupt geben sollte bestenfalls für die vergleren!, Im wesentlichen sind folgende:
Bestätigung, nicht ber tfür die Entstehung Das VO  3 Pesch mit iragwürdigen S-
des Auferstehungskerygmas 1n Trage. Es gibt geschichtlichen Argumenten den
sS1e ber historisch icht. Denn die 1 älte- mittelbaren ext behauptete Desinteresse der
sten Auferstehungszeugnis. Kor 15,5 ff VOT7- Jüngergemeinde Problem des Grabes W1-
kommende Formel „ophthe Datıv“ er derspreche entschieden der religiösen 1tUa-

t1on ZUr eit Jesu.erschien dem ist icht w1e iın der tradi-
tionellen Exegese als 1NweIls auf historische NNEeuUere religionsgeschichtliche un archäolo-
Erscheinungsereignisse anzusehen, sondern gische Forschungen bezeugten gerade für
als Legitimationsformel, die die autorisier- diese eıit einen intensiven Gräberkult,
ten Träger der urchristlichen Botschaft be- bei VOT allem die Gräber der Jüdischen Mär-
nın tyrer un! Propheten große Verehrung BC-
Der Täuferbewegung Uun: VO'  5 daher auch der OSsSsSen hätten, da 3823  w} S1e als sichere An-
Jesusbewegung ist ıne Vorstellung ‚y warter auf die Auferstehung der oten Aall-

nach der eın einzelner, der als eschatologisch- gesehen hätte. Gerade die VO leeren Trabh
messianischer Prophet gilt, durch sSeın arty- herrührende Verweigerung des üblichen

Grabkults durch die Jesusgemeinde al als11UMM selbst als VO  5 ott gerechtfertigt an SC-
sehen wird, WAas INa  , mit der Kategorie religionsgeschichtliches Novyum un Pro-
„Auferweckung“ ausdrückt. Neutestamentliche prıum anzusehen.
Belegstelle 1st ' Von dieser nter-

In die gleiche Richtungpretationskategorie her Inicht VO:  - der Vor- auch Küngs tellungna „Zur Entstehung des
eht 1m großen und

Auferstehungsglaubens“ 1n Theologische Quartalschrif:stellung einer 1n ESUS beginnenden allgemei- 154 1974)
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risch-Kritischen sein“ NneENNT mit einem WortIn der „ophthe Dativ-Formel“ VO:  5 KOT
155 ff werde das sekundäre Ot1LV der Le- VO  3 Barth Stuhlmacher seinen Beitrag,
gıitimatıon der Zeugen durch Pesch ZU Hengel zweiftelt angesichts der 1n der Exe-
Hauptmotiv gemacht unter Eliminierung des DCSC möglichen Hypothesenkonstruktionen
eigentlichen Grundmotivs, des Sehens. DIie daran, „obD WITr Exegeten noch reiten sind“,
Formel besage gerade, die Kor 15 Ö1l- und Kasper fragt kritisch nach der Methode
wähnten Zeugen als Zeugen des gekreuzigten einer theologisch 1n Dienst SCHOMMECNECN hi-
und auterweckten esus Christus Jegitimiert storisch-kritischen Exegese.
sejen kraft sSe1INeTr Offenbarung un: Erschei-

IIL. NachbemerkungenNung VOT ihnen.
Das VO:  5 Pesch rekonstruierte Interpreta- Pesch reaglert seiner abschließenden

tionsschema verdanke sich einer „kombina- Stellungnahme den hne Zweiftel art
torischen Magie“ mit nachneutestament- un schart vorgetragenen Angriffen auf seine
lichen un christlich beeinflußten 'Texten Be1l T.hese mıit einer Rundumverteidigung.
der als neutestamentlichen Kronzeugen aut- Schlu{fß ist der Gesprächsstand klar, e1in (ze-
geführten Stelle ' handle sich sprächsfortschritt ber eigentlich nicht erkenn-

keine ernsthafte Analogie Z Aufter- bar. Es hat auch den Anschein, daß auft
weckung Jesu sondern die Meınung des der bisherigen, VOTI allem historischen Argu-
Volkes un des Herodes Antipas, EeSUS se1 mentationsebene nicht weıiıter erreichbar 1st.
als Wundertäter der Johannes redivivus. Um Das wird deutlich 1 einer Bemerkung
ıne Analogie ZUr[T Auferstehung Jesu handle Schluß des ortrags VO  S Pesch, heißt

sich hier gerade nicht, „ se1 denn, 11a „Unser Diskussionsvorschlag waäre als nda:
glaubt, der Gekreuzigte sSEe1 1n i1mon-Petrus mentaltheologischer Diskussionsvorschlag auch
hinein auferstanden, 10n se1 der eSsus dann wohl icht schon erledigt, W.enNnn die
divivus, der dessen Werk weiterführt. Solche Erfassung und Auswertung des religionsge-
Exegese würde ‚WaTl ıne Sanz NECUC egrün- schichtlichen Materials lund die) tradi-
dung des heute umstrittenen Petrusamtes tionsgeschichtlichen Hypothesen korrekturbe-
ermöglichen, ber S1e entfernte sich doch dürftig wären“ Hıer kommt ZU VOrT-
wohl allzuweit VON allen neutestamentlichen schein, da{iß Pesch w1e seine Kontrahen-
Aussagen“ (Hengel 258 f ten Ja auch VvVermu estimmte 5

ntgegen der Vollendungsthese VO  - Pesch stematische Grundanliegen geht. Miır scheint,
halten alle Diskussionspartner daran fest, sind diese we1l

Nur durch die Rekonstruktion der histo-daß der Kreuzestod als Schandtod, Bruch und
Katastrophe verstanden werden muß. ntge- rischen Realität Jesu VO  - Nazareth 1St heute
SCH der Durchhaltethese betonen sie, daß ıne vernünftige Grundlage für den Glauben
die Tradition VO  - Jüngerflucht uUn: Jüngerun- finden, die mehr ist als subjektive Ver-
verstand doch wohl einen historischen Kern sicherung der supranaturalistische Zumu-
haben MUsse. [ IIie Auferweckung Jesu se1 CUNg. Hıer liegt die entscheidende theologi-
eın Neuanfang, verdanke sich einer uen sche Aufgabe der historisch-kritischen Exe-
Inıtlative CGottes un: führe Erfah- ZESC.
IUNSCH. Nur dadurch Un nicht durch Erinne- Der Tod Jesu ist als Vollendung und Be-

stätıgung se1INES Lebens anzusehen. DiesIUuNg un! Anwendung VO  3 Interpretatiıons-
schemata allein Se1 das Osterkerygma Un explizieren ist heute Au{fgabe einer Theolo-
die Dynamik der missionarischen Expansıiıon g1e des Todes
nach stern erklärlich. An diesem systematisch-methodisch orientier-

Durch alle eiträge geht der Einwand, Ffen Doppelinteresse MU. die weıtere
Diskussion zunächst aNSsSe Dazu ZUda hier durch 1ne „einselt1g akzentuierte

un! spekulativ belastete Interpretationsme- Abschlufß wel Überlegungen:
thode‘“ Stuhlmacher 246| e1Inem dogmatischen Methodische Revision der historisch-
Interesse Z Sieg verholfen werden solle.
Der Beitrag VO  5 Pesch löst bei allen Debat- kritischen Exegese
tanten Bedenken der methodischen Solidi- Daß nach der Bultmannschen Läiähmung das
tat AauUl  N „Kritischer müßten M1T die 1StO- Problem des historischen ESUS 1n den etzten
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ehn Jahren wieder 1n den Mittelpunkt des e1ım Hören einer tatsächlich geschehenen
Interessesexegetisch-theologischen gerückt Geschichte Jjenes Weiterhandeln und das

lst, ist verständlich un Jegitim. Dennoch gehörige Nacherzählen auslösen, das denen
wird LLUI e1in gänzlich VO Horizont der auferlegt lst, die hingehen un! eın gleicheseigenen eıit Befangener leugnen können, da{fsß ftun wollen“2. Gewiß ist für die christ-
der iın vielen Untersuchungen Aaus der DCU- liche Theologie nicht eintach gleichgültig, ob
testamentlichen Überlieferung rekonstruierte un 1n welchem 1nnn ihre exte tiktional
EeSus VO  - Nazareth auch Züge der gelist1g- sind ber die Wirksamkeit tiktionaler Ge-
sozialen Situation ben dieses Jahrzehnts schichten man denke 1U die Bedeutung
MIM hat. Das 1st kein Schaden, SOMN- des Oedipus-Mythos] ze1gt, dafß nicht das, Was
ern 11ULLT e1In Zeichen für die numgäng- hinter, sondern W as 1ın Geschichten steckt,
lichkeit der hermeneutischen Situation. Wer dafür verantwortlich IST, ob un WwW1e S16
sich jedoch der Gefahr, die Schweitzer weiterwirken. Das fundamentaltheologische

Begınn dieses ahrhunderts der Leben- Interesse Aufweis der Wirklichkeit des
Jesu-Forschung 1n Stammbuch schrieb, dafß CGlaubens für den, der nicht der noch nicht
nämlich jeder EeSUuSs nach seinem eigenen glaubt, sollte sich arum nicht fixieren las:
Bild un: Gleichnis rekonstruiere, jedoch leicht- SCH durch den ‚Wang, dieser Autweis Se1
hin enthoben fühlt und 1n dem Jetz heute 1U leisten, indem 112  - durch hi-
konstruierten CSUS die endlich objektive hi- storische Rekonstruktion eSsus VO  } Nazareth
storische Wirklichkeit als den heute jeder- alıs Grund des Glaubens vernünitig akzepta-
1iNn1ann vernüniftig ausweisbaren Grund des bel mache jel entscheidender ist, ob die
Glaubens haben meınt, täuscht sich nicht erzählten Geschichten der biblischen Über.:
1UT über se1ne geschichtliche Lage, sondern lieferung noch eingreifen 1ın die Geschichten,
auch über die Möglichkeiten der historischen 1n die WITr heute verstrickt sind Und darum
Vernuntft. Eine historisch-kritische Exegese, die 1sSt VOT allem fragen, welche Modelle der
ihre vornehmste Aufgabe 1 Abtragen alles Welterfahrung un! Weltbewältigung S1e 1ın
„Sekundären“ sieht, fundamental- ihrer Tiefenstruktur enthalten. Welche Kon-
theologisch auf den harten und verläfßlichen ftliktkonstellationen un! -lösungen, welche
Grund der geschichtlichen Wirklichkeit Identifikationsmöglichkeiten 1E anbieten, wel
kommen, orjentiert sich eiInem Wirklich- che Spielräume der Erfahrung un des Han-
keitsverständnis und arbeitet mıiıt e1iNnem Ver1- delns S1e eröffnen. Und W AasSs all dies angeht,

ist 11N1Aan mit der erzählten Geschichte VO:  >fikationsmodell, das den Reflexionsstand der
wissenschaftlichen Methodendiskussion Z Tod Un Auferstehung Jesu noch längst nıicht
1n der Wissenssoziologie, den Sprach- un: Ende. halte für möglich, da{ß die

strukturale Textforschung (VOr allem die Er-Literaturwissenschaften, der Geschichtswissen-
scha{t) icht genügend berücksichtigt. Der zählforschung] un! die pragmatische ext-
Literaturwissenschaftler einrich hat als wirkungsforschung, die heute 1n der ıteratur-

wissenschaft mit großer Intensität betriebeninteressierter Beobachter der theologischen
Szene auf die methodologische Befangenheit werden, die historisch-kritische Exegese aus

dem as unfruchtbaren Zustand, ın demeiner orlentierten historisch-kritischen Exe-
SC5C Jüngst hingewiesen: „ Es 1st nicht S1e sich nach meıiner Überzeugung 1mM ugen-
recht einzusehen, die Theologen blick befindet, befreien kann?3. Die Struk-
Sammnımnen mıiıt den Historikern W1e ixiert auf turale Erzählforschung steht ın der Theolo-
den einen Punkt Starren, die einrich, Narrative Theologie, 1n Concilium

1973) ' 1er 333Wahrheit einer Geschichte geht. Die Fakti-
zıta ist nicht die COnditio S1Ne qua 10  -} da- 3 Vgl Stock, Umgang mit theologischen ecxXten,Einsiedeln 974 (Literatur)
für, da{fß® eine CGeschichte uns EeLWAaS angeht, 4 Brändle, Die SYINO tischen Grabeserzählungen, 1n
unNs ‚betrifft‘ Auch tiktionale Geschichten UOrientierung 31 179—184; FE Guttgemanns,Linguistische Analyse VO:  - 1—8, 1n Gerberkönnen 1 Modus der Betroffenheit reziplert Guttgemanns Hrsg.), „Linguistische” Theolo e,

ONN 1972, 59—100; Marin, Dıie Frauen Gra C,werden. Die Betroftenheit 1st 1ne generell Versu eiINer Strukturanalyse einem Text
narratıve un!: nicht spezifisch-historische Ka- van eliums, 1n CI Chabrol Marıin Hrsg.),

Erzäh]ende Semiotik nach Berichten der Bibel, Mün-tegor1e, und die Betroffenheit beim Hören chen 1973, 6/—85; Fr chnider Stenger, Beob-
einer tiktionalen Geschichte kann ebenso wWw1e achtungen ZUI Struktur der Emmausperikope (Lk 24,

1n ! 1972]
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Z1C, zumal 11 Bereich der Osterüberliete- gerschule steht. Eın Verdikt Peschs 1n dieser
rung* noch sehr Anfang. Doch i1st Sache träfe nicht 11UT!T ihn.
el schon sehen, da{(ß 1n  w} ın dieser Rich- Da{iß Tod und Auferstehung einem eiINz1-
(unNng vielleicht aus Frontstellungen heraus- SCIHL Vorgang bzw. Ere1gn1s werden, als
kommt, denen innertheologisch gewilß noch existentialontologische Phasen der als hi-
Wirbel entstehen kann, denen die Aus- storisches Faktum Deutungsschema, 1ST,
einandersetzungen der Gegenwart jedoch WCCI11 119a  - diese Aussage auf die geist1igen
nicht mehr ausgetragen werden. un sozialen Auseinandersetzungen uUuNscIeT

Das zweıte systematische Problem eıt bezieht, mehr als ıne harmlose der
Peschs Thesen 1st die Absorption der heo- al selbstverständliche Interpretation der bib:
logie der Auferstehung durch 1ne Theolo- lischen Überlieferung VO:  - Tod Un Auter-
gıe des Todes Pesch zıtlert 1n diesem Z- stehung, die den Zeıtgenossen inakzeptable
sammenhang auffällig oft Rahner, un:! Vorstellungen erSpart.
W1Ie M1r scheint, nicht Unrecht. In Rahners Freud hat 1n seinen spaten kulturtheore-
Spekulationen Tod un:! Auferstehung be- tischen Arbeiten immer mehr den kulturel-

Sätze wWwI1Ie die folgenden: „Durch den len Prozefß als den Streit der ı1ganten Eros
Tod Christi ist sSe1INe gelist1ge Wirklichkeit, un Thanatos, als den Kamp{ VO  - Lebens-
die VO  S Anfang besafß un! die 1n un Todestriehb angesehen. Wıe sehr Aggres-
seinem durch den Tod sich vollendenden S10N un Moral, Melancholie un! Herrsch-
Leben tätigte, offen geworden für die SAaNZC sucht, Askese un Mystik (die Nacht des
Welt, ist eingestiftet worden dem (‚anzen dunklen Geheimnisses} mit der Herrschaft
der Welt un:! Z bleibenden Bestimmung des Todestriebes zusammenhängen, dafür ha-
real-ontologischer Art tür diese Welt 1n ih- ben Freuds Schritten ulls die ugen geöff
IC Grund geworden‘5, „Tod un! Auterste- net Wenn ich richtig sehe, wird 1
hung Christi sind e1n einziger, innerlich 1n der Opposition VO  - Tod un Leben strikt
seınen Phasen unlöslich zusammenhängender festgehalten, wobei das Bekenntnis Israels
Vorgang Jeder Mensch stirht VO  3 innen gerade darauft zielt, Jahve als ott des Le-
her 1n seine Endgültigkeit hinein, da{fiß bens bekennen; ıne religiöse Fas-
diese die gezeltigte Frucht se1INES zeitlich- zin]ıerung des Todes hat sich Israel entschie-
freien ase1ns und icht blofß 1n einem Zzeit- den ZUT Wehr geSETZT. In der neutestamentli-
lichen Hintereinander folgende Periode ist, chen UOpposition VO  3 Tod und Auferstehung
1n der ZU Vorausgehenden völlig scheint M1r 168 festgehalten; der Tod 1st
Heterogenes gegeben se1in könnte. Dıiese oll- der letzte Feind (1 Kor un nicht W1e
endung ist dennoch zugleich VO:  - ott 5C- ın platonischen, gnostischen, stoischen, eX1-
schenkt, da der Tod Ja jeder Hinsicht e1in stenz-philosophischen Menschheitsüberliefte-
Sicheinlassen auf die Verfügung des Verfü- IUNSCIL „Freund Hein“) der TST das Eigent-
genden ist. Bei esus mMu. darum die Auf- liche un Wahre bringt. bin nicht sicher,
erstehung das vollendende Ende ;ben dieses ob dies 1n allen Texten un! Schritften des
se1ines Todes seIN, un beide omente des Neuen estaments durchgehalten 1st. |Wie
einen Vorgangs mussen sich gegenselt1g be- stehen VOTI allem die soteriologischen Wer-
dingen un: interpretieren“®, Was hier 1n des Todes Jesu dieser Opposition?)
existentialontologischer Terminologie formu- Konfrontiert mit der Freudschen Problemstel-
liert wird, stiımmt mıit Peschs exegetisch Jung könnte 11141l sich fragen, ob die Stel-
tormuliertem Verständnis VO  w Tod un Auf- lungnahme der neutestamentlichen Schritten
erstehung 1n der Substanz überein. Peschs dem nach TEU! die Kulturgeschichte be:
eigene üngste Versuche einer Todestheo- herrschenden Streit der iganten einhellig
logie? zeıgen, WwW1e stark hier 11 Einfluß- ist; dies, hne freudianisieren, ber auft
bereich Heideggers bzw. der dem Boden Ye1- dem Freudschen Reflexionsniveau unter-
burgs entstammenden katholischen Heideg- suchen?, ware 1ıne fruchtbare, 1n

Rahner, Zur Theologie des Todes, reiburg 1958, Die eologis: interssierte] philosophische Anuf:
58 arbeitung der Freu n - Problematik dur Rı-

6 Ders. Vorgrimler, Kleines Theologisches Wör- ware e1in Beispiel; vgl Ricoeur,
terbuch (Art. Auferstehung]), Freiburg 1961, Die Interpretation. Eın Versuch ber Freud, Frank-

7 Pesch Zwergel, Kontinuität 1n Jesus, furt 1969; eis. Hermeneutik und Psychoanalyse,
Freiburg 974 en 974
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die Auseinandersetzungen der eit wirklich
eingreifende Aufgabe theologischer Forschung

Neuen JTestament. Sicher scheint IMNr Forum (ID) Kirche
SeIN, da{iß das späatere abendländische 'hri- unuts („anze gesehen Streit VO:  5 Tod
un! Leben synkretistische Stellung bezieht, emeinde
synkretistisch icht NUTL, WAas die Vielfalt der
Vorstellungen, sondern auch W as die jel- Siehe dazu die Einleitung IN den ersten '21]
talt der Tendenzen angeht. Ja, INa  w kann des Forums 1m vorausgehenden Heft 2, 17
fragen, ob nicht 1n theologischer Theorie un
kirchlicher und persönlicher religiöser Lebens- Helmut Blasche
Draxıs weithin die 415 moriendi eTt occidendi
gegenüber der A1I>s vivendi, resurgendi et Nach dem Neuen Testament ist

Kirche Gemeindevivificandi die Oberhand hat. Eıne
existentialontologisch orjıentierte Todestheo- Nach der Konstitution über die heilige L1-
logie WwW1e die Peschs löst das syn«kretistische turgıe (42) muß der Bischoft das olk seiner
Amalgam 1n einer Richtung auf. Die religiöse Kirche Einzelgemeinden aufgliedern;Faszınlerung des Todes, die Eliminierung der ter ihnen ZCH die Pfarren hervor, „dieErfahrungen, die mi1t Bruch, Flucht, Scheitern,

ott-
auf 1ne gewl1sse Weise die über den SANZCHKrise, Verleugnung, Reue, Umkehr, Erdkreis hin verbreitete sichtbare Kirche dar-

verlassenheit Un dem Wunder des Neuan- tellen“ AÄAus diesem Satz geht eigentlich 71eM-
fangens zusammenhängen, spiegeln das Bild lich klar hervor, daß icht 11UT7 die Gemeinde
einer Welt, die zugleich „heldischer“ un Kirche ist, sondern daiß sich die Kirche eben
kontinuierlich-konfliktloser ist als das, wWwWas 1n Gemeinden realisiert. Nach dem Neuen
die erzählte Geschichte VO  5 Tod un Auf. l1estament 1st das völlig eindeutig, WAas auch
erstehung Jesu bisher der leidenden Uun: Schilling nicht bestreitet. Ich frage mich,kämpfenden Menschheit angeboten hatte nach sich die Kirche 1MmMer wieder ausrich-
Hier, bei den unterschiedlichen „Weltmodel- ten mußs, Wenn icht nach dem Neuen 'T e-
len“” un: ihren lebenspraktischen Konsequen- tament. Daran kann auch die histo-
Z  - MU die theologische Retflexion weiter- rische Entwicklung nichts ändern. Auch WE
getrieben werden. das Sentfkorn Za Staude geworden ISt, 1st 65
Be1 R1icoeur, der mit starkem theologischen immer noch e1INn UOrganısmus. So 1st einer
Interesse die Lehre Freuds aufgearbeitet hat, immer 11UT! Christ, W 1n organischersteht der Satz „Immer kämpft das Lebende Verbundenheit mit den andern CGliedern der
INIMNeEeN mit 1nem anderen den
Tod“?> Darum sind auch Mitteilung,

Kirche lebt; dasselbe gilt VO  - den einzelnen
Gemeinden 1n der Kirche. Isolierte Einzel:-

Kommunikation un!: Kommunion, nach teile sind kein Organismus, sind icht der
Bruch un Fluchtwiederzusammenkommen „Leib Christi“ Nun weiß Schilling aber,un: Zusammenneuanfangen die großen daß die heutigen Pfarreien mit ıhren NONY-Themen der Ostererzählungen un! Sar icht iNnen Christen un Taufscheinbesitzern welit-
tiwa der VO Problem sSe1NES Todes umgC- hin keine Gemeinden sind, waäre die
triebene einzelne Jünger Im Anschlufß „Gemeindekirche“ Ja verwirklicht. ET plädiertdiese Erzählungen ware die ais vivendi, vielmehr dafür, da{fß der derzeitige 7Zustand
surgendi ET viviticandi lernen un: „distanzierter Kirchlichkeit“ auch Kirche und
lehren. „Manchmal stehen WITr auf / stehen erhaltenswert Se1. amıt sich Her
W11 ZUTI Auferstehung auf mitten 1n Widerspruch Z Neuen TLestament und
Waget, ZUT Lehre der Kirche.

Wenn Schilling schreibt, daß VO
kirchliche und gemeindliche Wirklichkeit n1e-
mals mehr voll identisch J annn waäare
das eın gewichtiger Grund, die verlorene© RIicoeur, Die Interpretation 299

Kaschnitz, Auferstehung, 17 Mahtı Hrsg.), volle Identität wieder anzustreben, denn SC“Stimmen VOI JTag Gedichte 4Qus diesem Jahrhundert, rade insoweıit diese Identität nicht mehrMünchen — Hamburg 1965, 74
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